Die Münchner Steilwand

Feinste Motorrad-Artistik an der senkrechten Wand

Deutschlands grösste Motorsport-Schau
Original Pitt’s Todeswand

Das Traditionsgeschäft seit 1932

Wiesn 2006

Links vor der Achterbahn EuroStar,

in der Verlängerung der Wirtsbudenstraße

(Straße 5, Nr. 5)


Kleines
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Der Kessel

Bodensohle, Anfahrtszone und die 20 hölzernen Wandsegmente bilden das Herzstück der Wand – den Kessel.

Die Holzkonstruktion nimmt die Kräfte, denen sie ausgesetzt ist, auf und schwingt bei jeder Runde mit. So kann man durchaus auch von außen sehen, an welcher Stelle der Wand die Maschinen sich im Moment befinden.

Wegen dieser Bewegung umfangen den Kessel sechs starke Stahlseile, welche regelmäßig nachgespannt werden.

Aus demselben Grund wird der gesamte Kessel alle ein bis zwei Tage neu geklotzt. Das heißt, die Klötze, welche die Bodenspinne und somit die gesamte Wand in der Waage halten, müssen nachgeschlagen werden. Ebenso die Bolzen und Keile, welche die einzelnen Wandsegmente zusammenfügen.

Die Wand

… vom Boden des Kessels in die schräge Anfahrtszone … nur wenige Runden und schon befinden sich die Fahrer „in der Wand“, welche aus 20 massiven Holzsegmenten besteht. Am oberen Rand der senkrechten Wand steht das Publikum und staunt …

Es ist wichtig, dass die Wand trocken und sauber ist. Nässe oder Verschmutzungen, beispielsweise durch Öl, würden fatale Folgen haben.

Dennoch: Bei jedem Aufbau muss die Wand, ähnlich wie ein Fass, erst einmal gründlich gewässert werden, damit das Holz anschwellen kann und Ritzen sich schließen.

Die Parade

Zum einem ist die Parade die Bühne vor dem Kessel. Hier lockt der Rekommandeur vor jeder Schau das Publikum an. Zu seiner Unterstützung kommen bei der ‚Pitt’s Todeswand’ die Artisten mit lautem Geknatter und knallenden Fehlzündungen über die Auffahrtsrampe aus dem Inneren des Höllenkessel auf die Parade gefahren und geben akustisch und geruchlich untermalt einen Vorgeschmack auf das Kommende. Dass die Artisten aus dem Inneren des Kessels herausfahren können, ist baulich bedingt nur bei sehr wenigen anderen Steilwänden möglich.

Eine Demonstration dessen, was das Publikum an artistischem Können zu erwarten hat, bietet der Akrobatikfahrer auf der Parademaschine, welche auf der ‚Rolle’ (oder dem ‚Hometrainer’) stehend fährt …

Zum anderen wird diese gesamte Vor-Vorführung ebenfalls Parade genannt.

Der Rekommandeur

Seine Aufgabe ist es, vor jeder Schau um das Publikum zu werben, es anzulocken. Meist mit den Ausruf „Parade, Parade!“ wird seine Vor-Vorführung eingeleitet. Er stellt die einzelnen Artisten vor, erklärt die verschiedenen Maschinen, erzählt etwas zur Geschichte der Wand und dokumentiert die Figuren des Akrobatikfahrers auf der Parademaschine.

Während der Vorstellung begleitet ein zweiter Rekommandeur im Inneren des Kessels das Publikum durch das Programm.

Die Akrobaten

Mit etwa 60 km/h führen sie auf ihren Maschinen in der Wand atemberaubende Kunststücke vor. Was leicht aussieht erfordert hartes Training, Konzentration, ein perfektes Zusammenspiel – und eine hervorragende körperliche Verfassung: Die Anforderungen sind denen eines Kampfpiloten ähnlich. Auf Mensch und Maschine wirken hohe Kräfte ein, oftmals das Dreifache oder mehr des Gewichtes.

Aber nicht nur Kraft und Technik machen die Hohe Kunst des Steilwandfahrens aus. Jeder Fahrer entwickelt im Laufe der Jahre seinen ihm ganz eigenen Stil, wobei sich die großen Steilwandfahrer-Legenden besonders durch Leichtigkeit, Geschmeidigkeit und Eleganz auszeichnen. So war zum Beispiel Jimmy Kynaston, in den 50ern Fahrer in ‚Original Pitt’s Todeswand’, berühmt für sein "slow-solo", mit dem er Jung und Alt begeisterte.

Die Maschinen

Wegen ihrem tiefen Schwerpunkt, ihrer Laufruhe und vor allem ihrer Zuverlässigkeit ist die Indian Scout 101 als Steilwandmaschine heiß begehrt.

Die Motorräder sind speziell für die Wand behandelt und würden sich als Straßenmaschinen nicht eignen. Damit die Maschine von selbst nach oben zum Kesselrad zieht, wird der rechte Gabelholm eingedellt (gefahren wird gegen den Uhrzeigersinn), so dass sich die Spur etwas verzieht. Die Reifen müssen alt und ohne Profil sein und sind einseitig abgefahren, weil in leichter Schräglage gefahren wird.

Jede Maschine ist ein Unikat, da die Fahrer stets individuelle, kreative Lösungen entwickeln, ihre Fahrzeuge für ihre Ansprüche passend zu präparieren.

Die GoKarts der ‚Pitt’s Todeswand’ wurden in den 50er Jahren eigens für die Pitt’s Todeswand konstruiert und vom Werk mit einer hinteren Schwingachse ausgestattet.

Der Mansch

Es ist seit den Anfängen der Steilwandfahrerei Tradition, dass der Kessel-Rekommandeur vor der letzten Abteilung einer jeden Schau das Publikum um einen kleinen Beitrag für die Unfallkasse bittet, welcher den Fahrern über die schwere Zeit im Falle eines Absturzes hinweghelfen soll, da wegen der Lebensgefährlichkeit keine Versicherung bereit ist, die Steilwandfahrer aufzunehmen. Die Münzen und Scheine, welche die Zuschauer daraufhin von oben auf den Boden des Kessels werfen heißen Mansch.

Die Schau

Sie setzt sich in der Regel aus 5 Abteilungen zusammen – „5 Sensationen in einem Programm!“:

Begrüßungsfahrt – ein GoKart fährt in der Wand – Akrobatik vom Feinsten – blind, mit verbundenen Augen – „The Hellriders Race“ – ein wildes Verfolgungsrennen mit zwei bis drei Maschinen gleichzeitig in der Wand … übereinander, untereinander, kreuz und quer …

Die Fassade

Sie ist das Gesicht des ganzen Geschäfts. Seit jeher wird bei der ‚Pitt’s Todeswand’ größter Wert darauf gelegt, keine modernisierenden, dem Stil der Zeit nacheifernden Liftings zu unternehmen. Auch heute noch steht ‚Original Pitt’s Todeswand’ größtenteils so da, wie in ihrer Pionierzeit.

Charakteristisch: Parade und Fassade mit dem markanten Schriftzug „Deutschlands grösste Motorsport-Schau“ reichen beidseitig weit über den Kessel hinaus. Zwei großzügige Treppen am Rand des Kessels ermöglichen dem Besucher den Auf- und Abgang. Malereien aus den Jahren 1938 und 1946 von Fritz Hilbert schmücken die gesamte obere Breitseite der Fassade sowie die Außenbalustrade der Zuschauerbühne.

Die Zuschauertribüne

Am obersten Rand der senkrechten Wand befindet sich der Zuschauerrang. Etwa auf Brusthöhe der Zuschauer endet die Fahrbahn der Akrobaten. Das heißt, die Fahrer brausen tatsächlich direkt unter der Nase des Publikums vorbei und nicht wie bei vielen anderen Wänden auf Kniehöhe. Der spezielle Effekt und Nervenkitzel liegt aber nicht nur in der geringen Distanz zwischen Publikum und Künstler, sondern auch im haptischen Erleben der sich bewegenden Bretter an Bauch und Beinen …

Zum Schutz der Zuschauer ist die Balustrade mit zwei massiven Stahlseilen abgesichert, die aber glücklicherweise seit einem dreiviertel Jahrhundert noch nie wirklich zum Einsatz kommen mussten.

Der rote Fahrbahnstreifen

Ca. 30 cm unter dem obersten Rand der Wand, also etwa auf Nabelhöhe der Zuschauer, befindet sich ein ca. 10 cm breiter roter Streifen. Manche Besucher meinen irrtümlich, dass dies ein Begrenzungsstreifen sei. Doch es handelt sich lediglich um eine Orientierungshilfe für die Fahrer. Sie fahren tatsächlich bis zum obersten Rand der Wand – weit über diese Markierung hinaus. Also: „Fingerspitzen aus dem Kessel!“ Sie legen ihre Hände ja auch nicht auf die Autobahn, oder?

Das Dach

‚Der größte Regenschirm der Welt!’. Noch eines der wenigen Dächer, das nicht aus Kunststoff, sondern aus echtem Leinwand gefertigt ist. Das erfordert zwar wesentlich mehr Sorgfalt und Vorsicht bei Auf- und Abbau sowie der Lagerung, riecht aber einfach besser und ist luftdurchlässig.

Die Klappe

Im Kesselteil No. 18, genau in der Mitte der Parade, befindet sich eine Klappe, die den Artisten die spektakuläre Auffahrt auf die Parade sowie die schwungvolle Einfahrt in den Kessel ermöglicht. Wird die Klappe durch den Rekommandeur geschlossen und die vier massiven Sicherungsriegeln geräuschvoll eingeschlagen, heißt dies, „ … die Artisten befinden sich im Kessel, dies ist Start und Beginn der nächsten Schau! Noch haben sie nichts versäumt meine Herrschaften, rechts ist die Kasse, bitte beeilen sie sich, Start und Beginn der nächsten Schau ist jetzt, rechts geht’s rein! …“

Die Uhr

Seitlich auf der Parade hängt eine große Uhr, deren verstellbare Zeiger die nächste Schau ankündigen. Sie dient Artisten und Publikum zur Orientierung. Unerfreulich für alle, wenn die Zeiten nicht eingehalten werden. Daher wird bei ‚Original Pitt’s Todeswand’ stets darauf geachtet, pünktlich zu starten!

Der Salonwagen

Ein wunderschöner Wohnwagen aus der Jugendstilzeit gehört zum Geschäft. Hier ist die Geschäftsführung zu Hause, hier werden besondere Gäste zum Kaffee empfangen!

Der Küchenwagen

… auch eine Kantine fehlt nicht, die dafür sorgt, dass Fahrer und Truppe trotz der anstrengenden Arbeit bei Kräften – und bei Laune – bleiben.

Applaus, Applaus!

Er ist das Elixier der Fahrer und ihre Bestätigung und kann gar nicht tosend und häufig genug sein!
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